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Anstelle des Wochengedichts

Lieber Herr Weber

Was macht man, dass Verse nicht holpern,
und man nicht über zu viele Silben stolpert?
Und dass sie sich hinten reimen
und nicht einfach nur als Reime erscheinen?

Komisch, an Hochzeiten und Geburtstagen,
tu ich auch Produktionen wagen,
und komme damit immer gross heraus,
liest's aber jemand anders, ist es ein Graus.

Bei unserer Lehrerin, Fräulein Ryffel,
müssen wir Goethe und Schiller büffeln.
Aber bei Ihren Gedichten sagt das Fräulein,
das fiele ihr nicht im Traume ein.

Gerade darum, Sie wissen nicht wie,
verehre ich Sie

Annemarie
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